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1. lm ersten dieqjahrigen Heftc der Mittcilungen des Deutschen 
archaologischep. Institutes in Athen Bd. IX, S. 88 :ff. hat Herr 
Fab1·icius eine in Mytilene neuerdings entdeckte Inschrift publi­
ciert 1 und mit ihr die geringe Anzahl der bis jetzt bekannten 
epigraphischen Denkmaler des aolischen Dialekts - des wirklich 
gesprochenen, rn eine ich, nicht des künstlich nachgeahmten -
mn ein interessantes Stück vermehrt. Der Stein ist nicht schlecht 
erhalten; rechts nur hab en die meisten Zeilen einige Buchstaben 
verloren und einige sind in der untersten Zeile unleserlich ge­
worden. Von einer jetzt, wie es scheint, verloren gegangenen, 
ursprünglich links anstoflenden Platte sind an drei Stellen über 
die Stoflfuge übergreifende Zeilenausgange erhalten; wir lesen 
oben - - Àswv p .. 6pw, weiter unten - - Mo, ganz unten 
- - ~ ùnoÀo[nmm f16pov. Dass in derselben W eise Zeilen unserer 
Platte anf eine rechts anstoflende übergri:ffen, ist eine :Moglich­
keit, mit der bei der Herstellung des Textes zu rechnen ist. 
Schon bei oberflachlicher Betrachtung sehen wir, dafl die In­
schrift in zehn einzelne Abschnitte a-k zetfli.llL, die sich durch 
Gruppierung und Schriftcharakter von einander abheben. Am 
linken Rande des Steins beginnen die Abschnitte e, j, h; der 
von links übergreifenden Zeilen wegcn wurde bei a, c und i 
wei ter rechts mit der Einm~iflelung begonnen. N achdem diese 
sechs· Abschnitte nach und nach anf der Platte eingetragen 
worden waren, sind da, wo am Eude einzelner Abschnitte Raum 
frei geblieben war, die vier Eintragungen b, d, g, k nachtdiglich 
eingezwangt worden. 

1 V gl. die beigegebene Tafel. 
1* 
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2. Alle zehn Abschnitte enthalten Deklarationen von W ein­
odcr Feigenan pflanzungen; die ersteren werden nach ~6po~ (v g.I. 
'tà ~opta -c'Y)ç xwpaç Plat. No~. VI 8, p. 760 C) oder nach der 
Rebenzahl, die letzteren nach der Zahl der Baume deldariert. 
In f nur sind ohne Angabe der Art und Zahl schlechthin cpu-c& 
deldariert. In h ist die am Ende der Zeile eingemeiflelte Art 
der cpu-c& unleserlich geworden, in k, ebenfalls am Ende der 
Zeile, die Zahl der ~6pot. An der Spitze jeder Deklaration steht 
der Name des eponymen Beamten; ein Patronymikon findet sich 
bei ibm nur in g, offenbar zur Unterscheidung von einem gleich­
namigen Prytanen. Die Bezeichnung seines Ti tels ( 7tp6-cavtç) ist 
der Raumersparnis wegen in d und k unterblieben. Dafl die 
raumliche Aufeinanderfolge der Abschnitte nicht ihrem chrono­
logischen V erhaltnis entspricht, wurde schon bemerkt; wir 
sehen daher zwei An ga ben a us dem J ahr des Prytanen ~6vaxoç; 
dnrch anderen Jahren entstammende Deklarationen von einander 
getrennt. K einen der genannten Beamten kennen wir a us ander­
weitigen Anftihrungen. Die Deldarationen in den Absehnitten 
b- k enthalten alle, wenn auch nicht in überall gleicher Reihen­
folge, erstens den Namen des Besitzers im Nominativ; das Patro­
nymikon ist meistens hinzugeftigt, es fehlt nur in c und i; 
zweitens die Angabe eines nach J.L6pot oder cpu-c& angegebenen 
Grundbesitzes im Accusativ, abhangig von dem in c hinzu­
gesetzten, sonst zu erganzenden Verbum &7toyp&cpe-cat; drittens 
die Ortsangabe. Abweichend hiervon stehen in a drei Besitz­
angaben im Nominativ, namlich àJ.L7tD,wv J.L6pot 7tÉne, p.6pot -cpe1ç 
und J.L6poç und dem entsprechend die N amen der Besitzer im 
Genetiv. Denn dafl Kpw[cx und 'Aptcr'da wirklich Genetive und 
nicht~ wie Fab1·icius glaubte, W eibernamen sind, ist mit Sicher­
heit aus dem bei Kptv(a vollstandig erhaltenen Patronymikon 
TtJ.Lapxe[w zu erschlieflen, dessen adjektivische Bildung Fabricùts 
verkannt hat. Die anf der Inschrift befindlichen V atersnamen 
sind alle in bekannter aolischer Weise (vgl. Griech. Dial. I 197) 
adjektivisch gebildet: a Kpw[cx Ttp.apx e[w, d 0e6ôwpoç Btnwveoç, 
g 'Epp.ay6pa NYJÀtôdw, h Awvumoç llpw'tcxy6paoç, k rÀauxoç 
'Av-tWVUJ.LEtoç. Daraus ergiebt si ch einerseits, dafl die verstüm­
melten Vatersnamen in b, c, f glcichfalls zu adjektivischen erganzt 
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werden müssen, und andrerseits, da.B die bei den hinter Lücken 
stehenden Genetive in d und i nicht patronymisch gefa.Bt werden 
dürfen. Es wurden also im J ahre des Prytanen Xenokles zwei 
dem Aristias Timarchos' Sohn gehorige Stücke Rebenland, das 
eine zu 5, das andere zu 3 ~-t6po~, und ein seinem Bru der Krinias 
gehoriges zu 1 ~-t6poç; eingetragen. W o sind nun die entsprechen­
den Ortsangaben? Die zweite und dritte ist von Fabrici1~s richtig 
in È1t~ Kah~o> gesehen worden. Denn obgleich K&ùwç; in g als · 
Personenname vorkommt, in a kann es ein sol cher · nicht sein. 
Der Abschnitt a ist ja sicher auf einmal eingemei.Gelt und auf 
einmal zur Eintragung gemeldet worden. Ware Ë7tt Katxw 
Bezeichnung eines eponymen Prytanen und in dem gleich zu 
behandelnden Anfang der Deldaration die Ortsbestimmung fur 
alle drei Stücke Rebenlandes gegeben, so müflte angenommen 
werden, da.B der an diesem Orte belegene Besitz des Aristias 
im Jahre des Xenokles fünf, in dem des Kaïkos drei ~-t6po~ betragen 
hiitte. Es würde si ch aber schwerlich sagen lassen, zu welchem 
Zweck A1·ist-ias im J abre des Xenokles deklariert hab en sollte, 
da.B sein Besitz, der zur Zeit fùnf ~-t6po~ betrüge, früher un ter 
dem Prytanen Kaïkos nur drei ~-t6po~ gro.B gewesen sei. W enn 
somit Ërd Katxw ,am Kaïkos" den Ort bezeichnet, wo das zweite 
Grundstück des Aristias und das seines Bruders Krinias lag, so 
bleibt übrig., die Bezeichnung der Lage des erstgenannten Grund­
stückes in der von Fabricius nicht entzi:fferten ersten Zeicheri­
gruppe I:YNTAAAPAPOI:LEIEIA aufzuzeigen. Ich finde sie in 
7tàp OlcreÇda, d. i. ,bei Oisezeia"; das übrig bleihcnde ·wort 
I:YNT AAA kennzeichnet si ch deutlich ais ein a us cruv und --caÀa 
zusammengesetztes Substantiv; ohne cr6v kehrt --c~Àa vor einer 
Lücke in i wieder; ich deute --caÀa cruv--caÀa, das einem attis chen 
--c~ÀYj cruvT.~ÀYj entsprechen würde, als ,Anpflanzung". Denselben 
Stamm --caÀ- ,sprossen, blühen, aufwachsen" erblicke ich in --c~À~ç, 

attisch 'tijÀ~ç, ,blühende Jungfrau" (vgl. in ahnlicher Uebertragung 
&aÀoç)., ferner in dem Pflanzennamen --c'Y)À~ç, ans dessen Deminutiv 
T.Y)ÀÉ~pwv durch Volksetymologie T.YjÀÉcp~Àov ,Fernliebchen" ge­
worden ist; von einem davon gebildeten Adjektivstamm --caÀu­
"CY]ÀU- (vgl. ai. taT-UrJi1-s, tal-urJa-s), ,jugendlich zart" ist "CY]Àu:.. 
"(ET.OÇ gebildet. - Ich übersetze demnach den Abschnitt a so: ,lm 
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J abre des Prytanen Xenokles ( wird eingetragen) eine Anpflanzung 
bei Oisezeia, dem Aristias, Tima1·chos' Sohn gehorig, bestehend 
in fu nf j.!6pm Re ben, tmd eine am Kaïkos, bestehend in drei j.!6pot; 
fern er eine am Kaïkos, dem Krinias, Timarchos' Sohn gehorig, 
bestehend in eincm j.!6poç." 

3. V on mannigfachem Interesse sind die Ortsangaben. Die 
Oertlichkeiten werden auf folgende Arten bezeichnet: 

a. Dnrch Demotika auf -suç in e, f und h. - e lv Âpoj.!ast 
von opOj.!CX.lOÇ; wahrscheinlich hatte der Demos von einem Heilig­
tum des , A7t6/J,wv opo~atoç ( = ~OY]op6j.!toÇ) sein en N amen. -
f Èv [Mscrcro ]y ad. Mscrcroyasuç a us Mscrcroyatsuç weist anf Mscrcr6yata 
oder Mscrcr6yawv zurück; in Phdarchs Gastmahl der si eben vV eisen 
c. 20 wird eine Stelle an der Küste von Lesbos Mscr6yswv ge­
nannt. - h Èv 'AxspocœL 'Axspoasuç aus 'Axspoa.Œuç führt auf 
'Axspoa1oç; zn vergleichen ist der Name des attischen Demos 
'Axspoouç. 

b. Durch den femininen Artikel, bei dem ein Substantiv 
wie cpuÀ~ oder 'X.W!J-1] zu erganzen ist, mit einem Genetiv in c, 
d und i. Der feminine Artikel ist in c, die Genetive in d und 
i dentlich erkennbar; da.G man in den letzteren nicht Patro­
nymika sehen darf, wurde oben bemerkt. Diese Distrikte waren 
also nach Personen benannt, wie die ans Teos bekannten GU!J-!J-Optat 
(vgl. CIG. 3065. 3066), die xsÀÀY]cr'tusç von Methymna (vgl. 
Griech. Dial.-Inschr. 276. 277. 278), die XtÀtacrwsç von Ephesos, 
Samos u. s. w. - c lv -ra ~U!J-7tSo[w. Der Eigenname ~U!J-7tÉotoç 

ist meines Wissens neu, vergleichbar sind llsot-apxoç, llsow-xÀ'l]ç 
u. a. - d [lv -ra 8?]savopŒa. Eine Phyle 8savoptoat ist von 

' Delos ber bekannt (vgl. Dittenberger Sylloge 367, 46. · 159. 

1 
160); müglich sind auch an clere Erganzungen, wic [KÀ]savopÉoa, 

' [NJsavopÉoa. Da.G das Suffix -oa- mit -s- statt mit -t- oder -a-
angcfügt ist, darf bei der Ncigung des aolischen Dialektes fur 
den V okal s in der N achbarschaft von p nicht auffallen. 
i [tv 1:a] 'Aptcr'CÉa. 

c. Durch Ortsnamen anderer Bildung in a, b, g, k. 
a 7txp O~crsÇda, von o~cro- olcrsow- O~crsotda? - b lv MaÀ6sv-rt 
Tempelbezirk des 'A7toÀÀwv MaÀ6stç, vgl. Steph. Byz.: MaÀ6stç. 
'A7toÀÀwv lv Aécr~<p, xat o -r61toç -rou Espou MaÀ6Etç. Von diesem 
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Bezirk MaÀoEtç; ist der in g genannte Ort MaÀda zn unter­
scheiden, der von Thukydides bei der Belagernng von Mytilene 
erwahnt wird, vgl. III 4, 4: (oE 'A-&Y)vatot) &pf.Louv ?.v "Cr/ Mal,€~ 
npàç; ~opéav Trjç; n6Àswç;, und III 6, 2: "Cà oè: nspl "Cà <npa'tonsoa 
où 7tOÀU Xa"Cstxov oE 'A3·Y)vafot, vaucna-&t-tov OÈ: [-t.XÀ),ov rjv aÙ"Co1ç; 
nÀo[wv xal àyopà ~ MaÀÉa. Die Angabe des Thukydides, da.B 
dieser Ort nordlich von l\tiytilene lag und ais Hauptstation der 
athenischen Flotte wa.hrend der Blockade von 1\iytilene diente, 
entfernt jeden Gedanken an eine Îdentitat dieses Ma/,da mit 
dem siebzig Stadien südlich von Mytilene gelegenen Vorgebirge 
MaÀÉa. Wir hab en also zu unterscheiden : 1) Das V orgebirge 
MaÀÉa, dessen Lage bekannt ist. 2) Den Ort Ma/,da (MaÀÉa), 
der nordlich von 1\1 ytilene und zwar sehr nahe dem grossen -
nordlichen - Hafen lag. 3) Den Tempelbezirk des 'An6llwv 
MaÀoEtç;. W o lag der nun? Ich habe schon früher (Griech. 
Dial. I 65) die Vermutung ausgesprochen und zu begründen 
versucht, da.B der lesbische 'AnoÀÀwv MaÀostç;, der auf der myti­
lenaischen Inschrift Griech. Dial.-Inschr. 255 'AnoÀÀwv McxÀÉwv 
heisst, sein en N amen von dem V orgebirge MaÀÉa hatte, ebenso 
wie der lesbische '~éÀ-Àhlv Bp'l]crcrcdoç von dem V orgebirge Bpijcrcra,, 
wie der lakonische 'AnoÀÀwv MaÀsch'l}ç von dem lakonischen 
V orgebirge MaÀÉa u. s. w. Das ist aber nur unter der V oraus­
sctzung denkbar, da.B si ch sein Heiligtum anf dem V orgebirge 
MaÀÉa selbst befand; Apollocult treffen wir ja auf vielen Vor­
gebirgen. Dieser mein er Annahme, da.B Tempel und heiliger 
Bezirk des 'AnoÀÀwv MaÀostç; auf dem Kap MaÀÉa selbst war, 
steht die vielberufene Stelle in Aristoteles1 

.. A VÉ[-ttùV -&écrstç xal 
npocrY)yop [at (Katx[aç ou'toç; Èv !-LÈ:V Aécr~(J) xaÀE1"Cat 81) ~&vaç, nvst 
yàp &no e~~Y)Ç 7tEOtOU "COU unÈ:p "COV 'E/,ata"CtXOV XOÀ7tOV "CijÇ Mucr[aç, 
ÈvoxÀs1 oè: -ràv Mu'tti,Y)va[wv Àt!-LÉva, !-LaÀtcr"Ca oè: "COV MaÀosv-ra) nicht 
entgegen: die Lesbier ha ben von dem N ordostwinde, den sie 
E>Y) ~avaç nennen, im Hafen von l\i ytilene zu lei den - aus­
drücklich zu bemerken, da.B nicht der geschlossene kleine l{riegs­
hafen im Süden der Stadt, sondern der grofle nordliche Hafcn 
gemeint sei, hat der Autor für überflüssig gehalten - namentlich 
aber bei dem Tempel des Mcû6stç, an dem Kap MaÀÉa. Nach 
dem auf MaÀÉa verehrten 'AnoÀÀwv MaÀ6stç (oder MaÀÉwv) nanten 
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sich nun, wie ich glaube, der Ort nordlich von Mytilene M(XÀêta.­
g È!-L M(XÀêta. - k èv [8]sÀatcrs[a. Der Name 8sÀatmoc; steht 
CIG. 2183b Add. (Griech. Dial.-Inschr. 231) in einem Frag­
ment einer mytilenaischen W eihinschrift auf die jüngere .Agrippina. 
Die zu unterst erhaltene Zeile weist die Zeichen t\IY AlOI: 
8E.A AIYIC auf, a us den en Boeckh 8üatcr[w herauslas. Bech tel 
schreibt jetzt [Ka]écra[pjoc; 8s[o]atcr[w [~-tiJwoc;], aber die Monats­
bezeichnung dürfte in einer derartigen W eihinschrift singu­
lar dastehen. Zweitens findet sich in der delischen Inschrift 
CIG. 2265b Add. (Griech. Dial.-Inschr. 319) Z. 2 8EJ\AI:EIQ 
bei der Anführung der eponymen Magistrate von Lesbos. Weil 
am Schlufi der Eponymenliste die Monatsbezeichnung ~-tftvoc; 

da[tcrtw J folgt, hatte Ahrens hinter jedem Eponymen eine J\fonats­
angabe angenommen und für 0EJ\AI:EIQ [!-LYJY]-[oç d]atcr[w ge­
schrieben; Bech tel schreibt auch hier wieder 8s[o]atcrtw. Aber 
nichts spricht dafür, dafi die lesbischen Stadte verschiedene 
Kalender hatten; die eine Monatsbezeichnung am Schlufi wird 
die für alle Stadte gültige und 9sÀatcrtw der patronyrnische 
Genetiv des rnytilenaischen Prytanen sein.2 Zu diesem mytilenai­
schen Eigennamen 8EÀa[crwc; stelle ich den Ortsnarnen Elû,atcrda. 

d) An rnehreren Stellen folgt dem Distriktsnamen eine ge­
nauere Bestimmung. - c ÈY 'teX ~U!-L7tê0t{ù Èj rpaoavopÉscrcrt. -
d [ Èv ia 8?JsavopÉoa èv . -cw AèxÉpw. - f [ èv l\Iscrcro ]yast èv -cG> 
xwp[w 'tW È7taYW 'tcXÇ KtÀÀaw[ v[aç o]ow. Die Lesung von FabriG'ÏUS 
•.• -cw €1tavw -eiX crxtÀÀaw[v è1tt -ca] cSow epu-ra ,alle am W eg 
stehenden Zwiebeln sind als Eigentum des Mtx[wv eingetragen" 
scheitert, abgesehen von der Bedenken erregenden Fassung dieser 
Deklaration, an dem Umstand, dass der Gen. Plur. von crxtÀÀa 
aolisch crxtÀÀàv heiHt, nicht aber crxt)J,&wv, vgl. z. B. in unserer 
Inschrift c cruxtàv. Das Adjektiv KtÀÀawv{a aus KtÀÀatwv[a weist 
auf einen Stamm KtÀÀato- zurück; das Suffix -wvw-, mit dem es 
gebildet ist, wird von den Grammatikern (vgl. Griech. Dial. 
I 199 Anm. 2) aolisch genannt, wenn es auch gewifi nicht aus-

2 Ehenso urteilt über dicse beiden Stellen Emst Bisclwff in seiner 
jüngst erscbienenen sorgfaltigen Dissertation ,De fastis Graecorum anti­
quioribus" Leipz. Stnd. VII 350. 
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schiiefllich aoiisch war. Ein KEÀÀcaov opoç war anf Lesbos (Strabon 
XIII c. 62, p. 612) und an der gegenüber Iiegenden aoiischen 
Küste zwischen Gargara und Antandros; in derseiben Gegend 
bei dem Stad tchen IGlla der FluE KEÀÀcaoç; Heiiigtümer des 
'Arc6ÀÀwv KtÀÀa1oç befanden sich in Killa und Chrysa. Zu einer 
mit diesem Adjektiv KtÀ),aw- benannten Oertlichkeit anf Lesbos 
ftihrte die KtÀÀawv[a 6B6ç. - h Èv 'Axepoaet 'tW flEyaÀw. Es 
gab aiso einen ,grofien" und ,kieinen" Demos 'Axspoateuç. -
i [Ëv 'ta] 'Aptcr'tÉIX &p.rcSÀwv cpu't~ X 'taÀa[ç 'tàç -- - è:Jvep{h:. 
Zu erganzen bleibt ein possessives Adjektiv oder ein posses­
siver Gene ti v, wie z. B. 'taÀaç 'tàç 'A ntyove[aç (oder 'A nty6vw) 
è:vep&e. 

4. Zu weichem Zwecke sind diese Aufzeichnungen gemacht 
worden? W enn man erwagt, dafi sie nichts wei ter enthalten ais Be­
sitzangaben und zwar Iedigiich Angaben fruchtbringenden Besitzes, 
so wird man die bereits von Fabricius in Betracht gezogene An­
nahme, dafi sie ais Grun di agen fùr Steuereinschatzungen dien en 
sollten, für die wahrscheiniichste haiten. 

5. Die Eintragungen auf dem Stein sind von verschiedenen 
Handen gemacht und zeigen demgemafi verschiedenen Schrift­
. charakter; wir fin den Alpha mit geradem und gebrochenem Zwischen­
strich, Pi mit ungieich- und gleichiangen Schenkein, Omega rn 
rundiicher und in breitgezogener, der Minuskel ahnlicher Ge­
stalt, Sigma winkeiig und Iunar gestaltet. Die jungen Formen 
verbieten uns die Inschrift über· das 3. Jahrh. v. Chr. hinauf­
zurücken. - lm Gegensatz zu der Buntheit der Charaktere ist 
der Diaiekt einheitlich. Er zeigt einerseits noch kein Eindringen 
hellenistischer Formen, so dafi wir mit der Datierung der In­
schrift, deren Schreiber von Diaiektaffektation gewifi vôllig frei­
zusprechen sind, keinesfalls über die l\1itte des 2. Jahrh. v. Chr. 
hinuntergehen dürfen, andrerseits deutlich das Geprage des jüngeren 
Aeolismos in dem ausschliefllichen Gebrauch der Dative auf -iX 

und -w ohne tw'ta rcpocryeypap.p.évov (Griech. Dial. I 87 ff.) und in 
den Genetiven der anf -ecr-Stamme ausgehenden Eigennamen, die 
das 4. Jahrh. hindurch noch etymologisch richtig auf -eoç, auf 
nnserer . Inschrift aber dem Gebrauch der spateren Zeit (Griech. 
Dial. I 154) entsprechend sammtlich anf -Y} gebiidet erscheinen.-
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Für unsere Dialektkenntnis ist aui\er den bereits b€sprochenen 
Formen nicht viel N eues a us der Inschrift zu gewinnen. Wir 
lmnnten schon üolisch 7tpo-ravtç; und xphoç (in tiaflOXpÉ-rw d und 
llavxps[ -rswç] b), I1oastt3a- (in llocrstoa[w c) und tiwvucro- (in 
tiwv6moç h), ~!lt- (in ~!-L\tp.6ptov] cl) und 7tpw-ro- (in l1pw-ray6paoç h), 
die Gen. S. von münnlichen -a-Stammen ('Apta-r[a Kpwia a, 'Ep­
flay6pa g), von -~-Starnmen (7tpo-r&vwç oft, 'l7tmÛvwç h), die Gen. 
Pl. von -a- (crux~àv c), und die Ace. Pl. von -o -SHimmen (p.6po(ç 
e, k) sowie die Zahlwôrter ouo e und Nomin. "'Cpsiç a. Den 
aus dem epischen und aolischen Dinlekte schon bekannten in 
komparativischer Bedeutung gebrauchten Formen 1tÀÉE<; und 1tÀÉaç 
(vgl. Griech. Dial.-Inschr. 213, 9, 10.11) reiht sich 1tÀÉa c an. -
Die -(-Diphthonge zeigen vor Vokalen in bekannter Weise ihr 
-(- in der Schreibung bald erhalten, bald weggelassen, so zwar, 
daL\ -at- sein -(- gewohnlich verloren, -E(- es gewôhnlich behalten 
hat, vgl. einerseits tipoflaEI e, [MscrcroJyas1 j, K(ÀÀaw[ v[aç] j, I1pw"'Ca­
y6paoç h, 'Axspoas1 h, dagegen llocrs(oa[w c; a.ndrerseits OlasÇda a, 
T(!-LCGPXEtW a, 'EÀÀavoxpa-rs[a e, NY)ÀŒ.ist<ù g, lVIa)Œ[a g, 'Av-rwv6-
!-LEtoç k, [8]sÀa(crsta k, dagegen B(nwvwç d. - Bemerkens'wert 
ist das Zahl wort 7tÉv-rs a. Die Grammatiker ge ben bekanntlich 
7tÉ!-L7tE als aolische Form an und 7tÉfl7ttùV steht bei Alldios 33,7; 
dagegen ist bei Sappho 98 7tEV'tE~6Y)a überliefert und in der 
methymnaischen Inschrift Griech. Dial.-Inschr. 276 steht 7tEV"'Ca­
!-LVa1ov nnd 7têV"'CaflVCXtW. Der Sachverhalt wird demnach der 
folgende sein. Die Grammatiker (vgl. die Stellen Griech. Dial. I 
114 Anm. 2) hatten die homerischen Formen 7tE!-L7tacrcrs"'Ca( und 
7tEfl7tW~oÀov zu erldaren; sie thaten dies durch Annahme einer 
aolischen Form 7tÉ!-L7tE. Aber die dialektischen Monumcnte selbst, 
das 7tÉV"'CE unserer Inschrift und das nsv-rs~6Y)a des Sapphofrag­
mentes, zcigen, was von vorn herein anzunehmen war, dai\ 
7tÉY'tE auch die aolische Form gewesen ist. Es ist urgriechisch 
vor hellen V okalen Palatalisierung - also 7tÉV"'CE -, vor dunklen 

' Vokalen und Konsonanten Labialisicrung eingetreten, daher nÉp.-
1 nwv, nqt7taç, 7tê!-L7t&Çw, 7tE!-L7t-r6ç. Von 7tÉV"'CE ans drangte si ch 
spater "'C vielfach da ein, wo lautgesetzlich 7t bercchtigt war, wie 
in 7tEV"'CW~oÀoç und 7tsn&ç, in 7tEV'ta!-Lvatov der methymnaischen In­
schrift u. s. w. 

( 
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6. Ich lasse nun den Text im Zusammenhang mit Angabe 
der Abweichungen von Fabriciu8' Lesung folgen. Auf die Be­
sonderheiten der aolischen Accentuation habe ich keine Rück­
sicht genommen. 

a. 'Enl npo-c&vw~ Eevox),ij· cruv-c&Àa nàp Olcre~e[a 'Ap~cr-c[a T~l.tap­

X[ dw J 1 &fLnD-wv fL6po~ nÉv-ce, xal Ènl Katxw fL6pot -cpdç, xal 
Kptv[a T~fLapxdw 1 Ènl Katxw p.6poç. 

b. 'Enl npo-c&vw~ 'A n~&vopoç ZürYJ~ IIavxpé[ -cew~J 1\ ÈV MaMent 5 

p.6pov.· l 
c. 'Enl 7tpO'ttXVtoÇ IIocretoa[w· ÈV -ca ~up.neo[w Èy 1 rpaoavopÉEcrcrt 

ànoyp&cpe-cat KÀelvo~ cru lxtav cpu-cà nÀÉa . -cwv N~~ xal 
àp.néiÀwv p.6pov. 

d. 'Enl dap.oxphw· Ek6owpo~ B~-c-cwveoç [lv -ca 9?] 1\ eavopÉoa zv to 
-cw Alxépw àp.r.ÉÀwv ~fL[~fL6pwv]. 1 

e. 'Enl npo-c&vto~ ~ov&xw· 'EXÀavoxpa-cda 'A v-ctyov[ da &p. né] IÀwv 
p.6pot~ Èv dpop.aê"t ouo. 

f .. 'Enl npo-c&vtoç 9eoyÉV'f)' Mtxtwv 'A V't~cp&v[ eto~ ÈV Mecrcro J lraE1 
lv 'CW xwp[w 'CW È7ttXVW -ca~ KtÀÀaw[v[aç Il o]ow cpu-c&. l5 

g. 'Enl npo-c&vwç 'Ep!J.ay6pa N'f)Àtodw· K&·cxo~ 'A- - 1 È!J. 
MaÀda àp.nÉÀwv p.6pov. 1 

h. 'Enl npo-c&vwç 'Irmwvwç dwvucrwç IIpw-cay6paoç - .-1 cpu-cà 
XXXXEEEE Èv 'AxepoaEt -cw p.ey&Àw. 1 

i. 'Enl npo-c&vwç 'An~cp&v'f)· 'AÀeÇ[- Èv -ca] Il 'Aptcr-céa &fLnÉÀwv 20 

cpu-cà x 'ttXÀa[~ -caç - - eJ ivep&e. 
k. 'Enl dovaxw· rÀauxoç 'Anwvup.Ewç 1 èv [f>]eÀ~ttJda à~·~tÉÀwp. 

JL6potç; .... 

Fabricius: a crUV'tcxÀci1tapo~ ~eÇeCa • Ap~cr't[a; b llavxpé[ onoç; ?] ; c èv 'tet 

crU~J-1tsotw; d B~'t't<.Üvsoç; • • • savopsoa (?) èv; e • Avwyov[ w &!J-1tÉ]À.wv !J-6pouç èv 

Âpop.ds~ ouo; f •Av't~cpciv[YJ èv ••• ] yde~ èv 'tW xwpCw 'tw èmivw 'tà crx~À.À.ciw[v 

è1tl 'tet] oow cpu'tci; h ITpw'tayopaoç; [ &p.1tÉÀ.wv] cpu'tà; i ·A n~cpdv'YJ • AÀ.sw • • • 

ApLcr'tÉa cl.p.1tÉÀ.wv cpu'tà X Ta/,oc. • • • • vs poe; k Èv .sÀ.a~crs[a tip.1téÀ.wp. 

p.opo~ ••• 





~j?j;~~0f~/J(t%.~~:11\ E 1 oN Mo P .n. "',~· 
. ,,,, 1 , '/l,/1, '• /·1':1//," .,9/~~0·:/ 

E'r'Jrrpg~A.MlQr:=::E_tJo.J<7\,8~T8AATTAP.9Ii:~IAAPI~TI~TIMA;r~~ 
AMTTEhfi~Jo1opO~_tiTEkAIEM.kA~Jl11.9P0JTPEf~~ll<PlNlATIMAPXEt.(J~ 

YO E:rrrRArl'-,îl.MOPO~ Er 1 r PoTAN 1 0 ~A r-JTIA ('1 o p o ~ Z..ILH~fTA l"" tc pi~j 
EN H AAOE"t'ITI MOP o N $,1; f 
Ert·l rrpoTANIOLroL:EI.6AIJ'\... Ef'ITAL:Y M rE61Jî.Er ~m.~ 
rPA 6.ANOPEE2.~lAro rPA4>E1At 1</\EirJo~~~ 
l<lAN cpYTAfïAEAI-'1-N r:;J~A I<AIAMrtE if4· 
"AN Mo po N f;_'f&~A.A . MOJ(P-E.ï-!\-0_f<5"4::n.J_Q~:~r~•_.!kf"Eo~~~ 

EA ~ .P""E"A A E~~ At ')(.c::P...d),~ M rr...E A...I'\..~.B~~~~~· to 
EnlnPOTANI oC A oN AJ<---EAAANOKPA-r El AA N 1-:1 r<>r::Mf~~ 

1~ A----J'lM o po JC Ef'-1.6 po HA E 1 ~ y o ·- f.f{8k;~· ~W 
. Ent(11~,,PoTA.NI!J.C ®EO rEN H.M.II<I--NAN-r-1 9='~\:z~~ff~Yii• 
rA Et Ef'J~X_.._P \"""""'"l.-.- Er Af"''---'IA(KJ/\AA-?If~~Wfi/;1/((X~ 

1
~ A ~ri-. Y'TAEr lrPoTA!\fiO CEPMAroPANI;/\JAEI J"\-KAJKoC1tf$l?Jjj1Jj;J; tS 

1 t?'/4.~ ~ -r E M M A "E TA A M ~ E. A .fLN Mo P 0 N ,ffjf!//1//!I!J//ff~ 
11 ETTI ïf P oiAWJto~Jr.Trr-'"'-r-'lO~ ~\oN y~ Jo~TJ1>..A---rA ropAo~~ YJ5 ~1Ji~ 

cl>y-,-A XXXXEEEE ENAXEP6.AEI,-J'\-MEïAI\~ 0;~­
Ef"Tl rPoTA Nl o~ANI[ci>ANHAI\E ~V'~ 

~k A Pl~IEAAr·~rrrE/\.f\_I'JcpYTA )( IAI\A~~ 2o 
œ~bAYnoAo\flo\CIMqPo ri "'EPOE Ei't~"i>NAI<.JfÏ~O~A~~Jo~~ 

1 ~ ....... ___...;~=~-'~' ,_.....__...!....._, --=..:___: E "f$Y..fr ~M~] >El ~A~ .!LM N'\;" a Po ~ Ç0. @ 
'--- - ·"~ Hml/f«t'Ln ew!A?A ,//({////«uftu A'f//d///;7/,#/A % r1. 111. - 1 

Abgedruckt aus den 
Mitteilungen cles Deut scheu archaologischeu Institutes in Athen 

Bd. IX , 1. Heft. 


